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Inv LVesenbett des Politikers
Von Dr. R. Jobst (Allstedt).

Nur bei Völkern, die in einem Beamten zugleich einen Vor­
gesetzten sehen, mag ein Politiker als Führer gelten, der sein« 
Befugtheit zum Handeln auf des Amtes Vollmacht stützt. Poli­
tik ist. so sehr sie sich im Gebiet sachlichen Schaffens bewegt, 
die persönliche Wirkungsweise. Was Monarchen in 
der Politik unternehmen, ist ein Ausspielen der ihnen durch die 
monarchischen Staatseinrichtungen eingeräumten Machtstellung; 
das Verfahren heißt: Gutbefinden, Verfügen, Befehlen. Hiermit 
kann verwaltungsmäßig einiges, braucht politisch nichts geleistet zu 
sein. Die politische Leistung verlangt, sofern sie schöpferisch sein 
soll und will, den Wesenseinsatz, nicht das Zeremonielle deS 
Führers.

*
Politik mit Hilfe des Zeremoniells trieb Wilhelm II.; Politik 

unter Einsetzung seines Menschentums treibt Mahatma Gandhi. 
Ohne die ererbte Macht war Wilhelm II. nichts; Gandhi, nach Ge­
winnung der Macht, würde Gandhi bleiben. Das Ziel der wil­
helminischen Politik war Prestige, das Ziel der Gandhischen ist 
Menschenwürde. Wilhelm lieh dem unpersönlichen Institut des 
Herrscherthrones solche Bedeutungsvollkommenheit, daß sogar er 
selbst davor anbetend niedersank. Ghandi erkennt keiner mensch­
lichen Institution einen Zweck um ihrer selbst willen zu. Insti­
tutionen sind vergänglich, die Menschheit bleibt. Schöpferische 
Politik treibt derjenige, der, obgleich Führer, sich zugleich zur 
Walstatt der Politik, zu ihrem Geiste wie zu ihrer Materie macht.

*

Die Gleichniskraft des Politikers übersteigt die des 
Dichters. In den Dichter mündet die Wirklichkeit mit ihrem 
Geistesgehalt, in den Politiker die Wirklichkeit schlechthin. Die 
beruflichen Erledigungen der Ansprachen, Zusammenkünfte, Dik­
tate, Zweckessen dürfen ihn nicht, wie es dem Dichter ergehen 
würde, zerstreuen und betäuben; in alledem muß er sich nicht nur 
behaupten, sondern wacher, gefaßter, verpflichtender werden. Seine 
Verantwortlichkeit reicht von der Regulierung des Mietpreises bis 
zur Ehrerbietung der heimischen Flagge auf fremden Gewässern 
und der Jnteressenwahrung Minderjähriger gegen ausbeuterische 
Unternehmer. Die gestaltende Kraft kann sich bei ihm nicht in 
bloßen Spieglungen und Liebäugeleien ergehen, sie muß sich un­
mittelbar durch Tat äußern, in Tat endigen.

*
Der Politiker großen Stils tut nicht das Mögliche — alles 

Anpassertum geht ihm wider den Strich —, er tut das Notwendige. 
Als Berater steht ihm der Instinkt bei. Er wird durch diesen so 
sicher wie — angesichts seiner rein geistigen Schöpfungen — der 
groß« Künstler geführt. Setzt der Instinkt aus, so wird der große 
Politiker nicht mit Gewalt versuchen, sich ins Zentrum der Er­
eignisse zu drängen. Er wird warten. Er wird in die Stille 
gehen, bis die krastgebenden Gewißheiten sich erholt haben.*

Die deutsche Politsk befürwortetete und befürwortet die Gül­
tigkeit ihrer Ziele vornehmlich mit amtlichen, nicht mit mensch­
lichen Beweisgründen, hinlänglich erklärlich dadurch, daß die 
deutsche Politik seit der Reichsgründung eine Politik von Beamten 
gewesen ist. Bureaukraten und Offiziere versorgten das Arsenal 
der öffentlichen Werte mit Pflichten und Richtmaßen. Die deutsche 
Ehre trat als ein rein amtliches Gebilde in die Erscheinung; 
Deutschtum war genehm, wenn es in den Amtsbegriff paßte, an­
rüchig, wenn es diesem widersprach. Zum Glauben, Deutschland 
wäre ein militaristisches Volk, ist die Welt weit mehr durch die 
Haltung seines vielköpfigen Heeres, als durch die Führung seiner 
Jnstanzenpolitik gebracht worden.

Es ist amtliche Geistesarmut, Gesichtspunkte, die Ziel und 
Ende der Politik abgeben sollen, an deren Anfang zu setzen. Wil­
helm II. bildete sich Wunders was ein, daß er „deutsch Politik" 
führte. Gesinnungen wie: „Deutschland in der Welt voran", 
„Am deutschen Wesen soll die Welt genesen", „Gedenke, daß du 
ein Deutscher bist" mußten, anstatt Stunde um Stunde in die 
Welt hinausgeschrien zu werden, die gar nicht erwähnungsbedürf­
tige, die selbstverständliche Richtlinie politischen Handelns einer 
Nation sein. Fe mehr es der deutschen Politik an geistiger Tiefe 
gebrach, desto lauter lärmte die Oberfläche, jene Oberfläche lär­
mender Keglerbünde, Regimentskommandeure, Couleurstudenten, 
Landratskollegien, welche allein die Welt zu sehen bekam.*

Deutsche, die vor Ludendorff und Lirpitz in politischer Ge- 
folgStreue ersterben, stehen nicht im Banne eines Menschen und 
seiner politischen Leistungen, sondern einer militärischen Rang­
stufe. Eine gesellschaftliche Position schlüpft als Ausweis für 
politische Begabung durch. Die Ausstrahlungen des Rots des 
Hosenstreifens, der Schimmer der angehängten Metallkreuze 
dienen als das gewisse Führeragens, das doch eigentlich von der 
Person selber ausgehen sollte. Und bei aller menschlichen Hoch­
achtung vor dem jetzigen Präsidenten der deutschen Republik, haben 
ihn die Millionen gewählt wegen des großen Formats politischer 
Führereigenschaften oder haben sie ihn nicht vielmehr gewählt 
seiner militärischen Rangstufe und seiner gesellschaftlichen Position 
wegen? *

Der Politiker großen Stils ist mit der Masse des Volkes so 
eng verbunden, daß er aller Herosgebärden entraten und sich der 
schlichten Aufgabe widmen kann: ein Dolmetscher zu sein. Mensch­
liche Politik darf verzichten auf Winkelzüge zwischen Kabinett und 
Kabinett, auf Zettelungen zwischen Obrigkeit und Bürger, auf 
Superlativlosungen ehrsüchtiger Federbuschfeldherren. Der Instinkt 
im großen Politiker, der ihm als das Notwendige das Mchtigs 
anzeigt, ist die Sinnesweise des Volksganzen.*

Die Völker verlangen nach Freiheit; die Politiker kleinen 
Formats überlisten sie und weisen sie auf den Weg der Macht­
erwerbung. Das Streben nach Macht ist ein Beamtend erhalten; 
es ist die Sehnsucht, aufzurücken, feine klingende Titel, höhere Be­
züge, weitere Befugnisse zu erlangen. Und wie der Beamte mit 
jedem Zuwachs seiner Beamtenmacht mehr in Gefahr gerät, hinter 
dem Zeremoniell persönlich zu erlöschen, so sollen die Völker, denen 
man den Genuß der Macht verspricht, statt sich selber zu leben, 
ihren Popanz umschwänzeln. *

Der große Politiker ist Figur und Vorbild der innern 
Mächtigkeit eines Volkes. Er i st es — und nicht die Macht, 
die den Geist verödet, den Willen abnutzt — der im Innern der 
Volkspersönlichkeit die Quellen findet, denen für Gegenwart und 
Zukunft die stärkenden Lebensgewißheiten entfließen. Der große 
Politiker erfüllt seine Aufgabe wie ein Apostelamt; gleicherweise 
die Fingerfertigkeit wie das hochtrabende Paters ablehnend. 
Denn se in e F2H run g geht in die Freiheit.—

Trutz ettchr
Ihr kriegt mich nicht nieder, 
ohnmächtige Tröpfe!
Ich komme wieder und wieder, 
und meine steigenden Lieder 
Wachsen begrabend euch über die Köpfe.

Lenau 1850.

-ttvife des KerhtsseMblS
Wir sind gewohnt, von der heutigen Iustiz mit Skep. 

sis und Mißtrauen zu sprechen. ES hat der Fälle zuviel gegeben, 
in denen wir vor der Parteinahme der Richter erschreckt sind, dis 
uns Empörung abrangen. Wir sehen die Rechtssicherheit des 
Republikaners in politischen Prozeßen oft bedroht. Galt vor 
dem Kriege das Wort Klassenjustiz, so hat es einem andern, nicht 
minder anklagenden, Platz gemacht. Man spricht von Parteijustiz.

Dieser Vorwurf, den nicht etwa einzelne in ihrer persön­
lichen Freiheit Getroffene erheben, der vielmehr von weitesten 
Volkskreisen getragen wird, ist fraglos ungeheuerlich. Er gebt 
in seiner Verallgemeinerung zu weit. Aber er ist ein beacht­
liches Symptom in der Beurteilung der heutigen Rechtsprechung. 
Er wäre nicht möglich, wenn ihm der Schein der Berechti­
gung fehlte. Er ist verständlich aus einem Mißtrauen heraus, 
das auf konkreten Fällen, auf wirklich Vorgekommenem, beruht.

Wir erkennen, daß unsrer Zeit ganz allgemein die Schärfe 
des Rechtsgewissens fehlt, die zu jeder Zeit notwendig ist, um die 
Gerechtigkeit herrschen zu lassen. Wir leiden ganz allgemein 
unter einer Krise des Rechtsgefühls, unter einer Relativierung 
von Rechtsnormen, die verhängnisvoll ist. Unser Recht hat den 
Kontakt mit dem Heute verloren. Man ruft nach dem freien Er­
messen des Richters. Man weiß, daß ohne eine Stützungsaktion 
die Wage der Justitia vollends ins Wanken gerät. Die Gründe 
liegen tief. Sind es denn politische Prozesse allein, deren Aus­
gang mit unserm Rechtsempfinden unvereinbar erscheinen? Mit 
Nichten. Dem aufmerksamen Beobachter zeigt sich auf Schritt und 
Tritt die Reformbedürftigkeit des Rechts. Ein Wort: Fa­
milienrecht. Ist da denn alles tadellos? Herrscht da denn 
nicht eine Mumienhaftigkeit, eine Lebensfeme, die zum Protest 
rufen sollte?

Unser heutiges Recht bedarf der Anpassung an die Lebendig­
keit der Gegenwart.

Trauerreden haben gar keinen Sinn. Man muß in die 
Speichen greisen und den Wagen vorwärts bringen, wenn das 
Gespann zu schwach ist. Wir tuen nicht genug damit, bei Ge­
legenheit zu murren und anzuklagen. Wir kämpfen zu wenig. 
Uns fehlt der innere Impuls der Auflehnung gegen diese Dinge, 
die doch schließlich keine Banalitäten sind. Geht es nur um Per­
sonen? Um den Richter Hinz, den Staatsanwalt Kunz? Es 
geht um das Recht. Einst hat ein Voltaire, ein Zola 
auch das Letzte gewagt, um dem gesunden Rechtsempfinden zum 
Siege zu verhelfen. Kant prägte das Wort von der Zwecklosig­
keit des Lebens, wenn es keine Gerechtigkeit mehr gebe. Diese 
Proteste kommen aus einer Sphäre des unbedingten Rechtsge­
wissens, die wir verloren zu haben scheinen.

Wir dürfen nicht' vergessen, daß Reichstag und Reichs- 
regierung die Aufgabe zusteht, als Wächter des Rechtsbewutzt- 
seins zu fungieren. Dieser Reichstag, diese ReichSregisrung 
werden von dieser Funktion nicht in übergroßem Matze Ge- 
brauch machen.

Schließlich heißt der Reichsjustizminister Hergt. AIS 
Republikaner wünschen wir, daß er dem Wunsche Dr. Wirths, 
das Fliegen zu lernen, in absehbarer Zeit Folge leisten wird. 
Dann aber gilt es auch, irr dieses Reffort einen frischern Geist 
hineinzutragen. Auch dann bedürfen wir der Zeit. Neber Hals 
und Kopf bricht man keine Justizreform. Im Handumdrehen 
werden wir noch nicht zu einem Ergebnis kommen können.

Inzwischen aber gilt es nicht nur zu Höften, sondern auf­
merksam hu sein, die Dinge zu beobachten, und wenn es nottut, 
zu protestieren. Und zwar so, daß es gehört wird. Es hat ein­
mal das Wort gegeben von der Republik, der die Republikaner 
fehlen. Das Wort hat durch unsre Arbeit vieles von seinem 
Sinne verloren. Sinn aber hat es, von einer Republik ohne 
republikanische, d. h. lebensnahe, vom Geiste wahrer Gerechtigkeit 
getragene Justiz, zu sprechen. Auch dieses Wort muß bald seines 
Sinnes entkleidet werden! Werner Jacobi.
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reser Auftrag ist unsre Sendung in der Geschichte 
d zu einer solchen Sendung sagt der Tapfere immer 
deutsche Republik muß sein, weil die deutsche Nation 

im großdeutschen Staate werden will. Ich bekenne diesen natio­
nalen Willen, der Höheres vorbereitet, ein geeintes Europa, als 
meinen Willen und als meine Liebe, von welcher Liehe diese 
Blätter einen Teil weitergeben und wecken sollen. Was im 
Deutschland Wilhelms 2. niemals in mir sprach, diese Liebe zu 
Großdeutschland, in der deutschen Republik hat sie Worte ge­
funden, die Beschluß von Betrachtung und Bekenntnis zum Werke 
von Weimar werden sollen:

Nichts kann uns rauben 
Liebe und Glauben 
Zu diesem Land. 
Es zu erhalten 
und zu gestalten, 
find wir gesandt. 
Mögen sie sterben! 
Unseren Erben 
gilt dann die Pflicht: 
Es zu erhalten 
und zu gestalten! 
Deutschland stirbt nicht.

Mitteilungen des Ganvorrftanves Leipzig
Die BirndeSverfassungSfeier ist vorüber. Die Veranstaltun­

gen haben dank der freudigen Mitarbeit und der opferfreudigen 
Unterstützung unsrer Kameraden und deren Angehörigen einen 
nie geahnten Eindruck bei der gesamten Bevölkerung hinterlassen. 
Diese äußerst günstige Situation gilt es sofort auszuwerten. Es 
wird deshalb an alle Ortsvereine die Aufforderung gerichtet, ohne 
Verzögerung die Hauswerbearbeit aufzunehmen. Jeder Haus­
halt muß zumindest mit einer Werbezeitung belegt werden. Der 
Gauvorstand ist bereit, Illustrierte Reichsbannerzeitungen aus 
der letzten Zeit unentgeltlich den Ortsvereinen zur Werbearbeit 
zu liefern, wenn anderseits die Ortsvereine zusagen, das zuge- 
teilte Werbematerial auch sinngemäß zu verteilen.

Abrechnung der Festplaketten. Aus verschiedene Anfragen 
teilen wir mit, daß Festplaketten nicht zurückgenommen werden. 
ES bestand genügend Gelegenheit, rechtzeitig abzurechnen.

Sonderzug nach Weimar. Anmeldungen für den Sonder­
zug am 18. September sind bis zum S. September an die Ge­
schäftsstelle zu richten.

Bezirkstreffen am 2. Oktober in Pegau-Groitzsch. Die OrtS- 
vereine im Bezirk Borna sind verpflichtet, an dem Bezirkstreffen 
geschlossen teilzunehmen.

Bezirksbesprechung am 2. September für den Bezirk 
Grimma findet in Grimma statt. Lokal bestellt der Ortsverein 
Grimma.

Neue Leser für die Bundeszeitungen. Jeder Ortsverein ist 
verpflichtet, neue Leser für unsre Bundeszeitungen zu gewinnen.

Photographische Aufnahmen von der Bundesverfassungs­
feier. In der Geschäftsstelle liegen eine Anzahl von Aufnahmen 
des Aufmarsches am 14. August aus. Bestellungen werden ent­
gegengenommen. Zur Ergänzung unsers Bildmaterials bitten 
wir alle Kameraden, die selbst Aufnahmen vorgenommen haben, 
uns einen Abzug zu übermitteln.

Aus den Svtsveveinen
Borna. Die Monatsversammlung des Reichsbanners 

am 5. August, die von 62 Kameraden besucht war, legte beredtes 
Zeugnis davon ab, daß bei genügender Vorarbeit seitens des Ge- 
amtvorstandes und bei gutem Willen seitens der Kameraden eine 
Bewegung vorwärtskommen muß. Es sei daher von dieser Ver­
sammlung, die sich erfreulicherweise in 2 Stunden abwickelte, nur 
kurz folgendes berichtet: 3 Kameraden konnten als neu eingetreten 
begrüßt werden (Rößler, Wilhelm und Voigt). Der Punkt Ver-

Ga« Leipzig
Deutsche rretmvrrk, wie schwSvenr

Die nachfolgende Betrachtung zum Werke von 
Weimar entnehmen wir der jüngsten Veröffent­
lichung August RathmannS und Fr. Oster- 
roths innerhalb der Serie: Schriften der 
Zeit. (Dietz-Verlag, Berlin.) Sie bildet den Schluß 
des Heftchens Deutsche Republik. Ihr Ver­
fasser ist der bekannte Schriftsteller Karl Bröger. 
Broger wendet sich in der Hauptsache an die junge 
Generation im sozialdemokratischen Lager. Die 
Schrift ist aber auch für den Republikaner schlecht- 
hin lesenswert.

Di« Betrachtung zum Werke von Weimar könnte viel weiter 
gesponnen werden, als das von mir geschehen ist. Selbst sehr 
überzeugte Republikaner werden, wenn sie diese Schrift bis hier­
her gelesen haben, verwundert sein, und leise oder laut fragen: 
Warum kein Wort über Schwarzrotgold? Ihnen und allen sei 
erwidert:

Wer dis deutsche Republik innerlich erlebt, sich ihr nicht bloß 
anbequemt hat, der kennt gar keine andern deutschen National­
farben denn Schwarz-Rot-Gold! Ich hasse keinen, der immer noch 
auf die 1867 erklügelte Fürstenbundesfahne Schwarzweißrot 
schwört, bedaure aber jeden aus diesem Kreise, dessen Kenntnis 
deutscher Geschichte sich in mehr oder minder grober Schmähung 
des Banners deutscher Volksgeschichte, der Farben Schwarz-Rot- 
Gold, offenbart. Er mag sich patriotischer Vorkommen als Bis­
marck selber, aber der letzte Reichsbannermann im verlorensten 
Winkel Deutschlands zeigt sich der Geschichte unsers Volkes, sei 
eS aus Kenntnis, sei es aus Instinkt, enger verbunden als er. 
Für den deutschen Republikaner, er stehe parteipolitisch, 
wie er, wo er wolle, gibt es keinen Flaggenstreit, wohl aber ein 
Bedauern darüber, daß die Verfassung von Weimar in diesem 
symbolischen Punkte mit einer Halbheit auskommen wollte. Mit 
dem Wachstum der deutschen Republik wird dieser Streit selbst 
entschieden, denn ist eine vergangene Zeit wirklich in den Men­
schen vergangen, so sind es auch bald ihre Symbole.

Das Bekenntnis zum Werke von Weimar ist zwischen 
den Zeilen schon bisher zu lesen. Dieses Bekenntnis sei aber deut­
lich und ausdrücklich für sich abgelegt. Die deutsche Republik ist 
für mich kein Problem, keine Sache, die mit Gründen für und 
Wider abzuwägen wäre, wobei ich gute und gewichtige Gründe 
genug vorgebracht zu haben meine, die für die Republik werben. 
Die deutsche Republik ist der wesentlichste Bestandteil meines 
Glaubens an meine Nation und ihre Zukunft, meiner Liebe zu 
meinem Volk und seiner endlichen Gestaltung und meiner Hoff­
nung als deutscher Sozialist auf eine höhere Einheit der Welt. 
Wer will mir entgegnen, Liebe mache blind? Liebe macht uns in 
einem bessern Sinne sehend, als je der klarste Vernunftsschluß 
bewirken kann. Ich kenne genau die Mängel der deutschen Re­
publik in ihrer gegenwärtigen Form, doch diese Kenntnis bestärkt 
nur den Eifer, diese Mängel abzustellen, und aus der deutschen 
Republik ein staatliches Vorbild für die ganze Welt zu formen. 
Denke ich damit utopisch, so doch kaum anders, als es deutsche Art 
zu denken stets gewesen ist. Von dieser Art zu denken wird allein 
die Zukunft Deutschlands gestaltet, hat diese Art doch die besten 
Geister der Nation auf ihrer Seite.

Die deutsche Republik ist heute noch arm an äußerm Glanz 
und gedrückt von den ungeheuern Folgen eines Weltschicksals. Sie 
ist trotzdem die alleinige Zuflucht unsrer Erhebung als Volk und 
Staat und braucht alle Kraft unsrer Liebe, um ihren geschichtlichen 
Auftrag zu erfüllen. Dieser Auftrag lautet: Im Herzen des 
Herzens menschlicher Kultur Vorbild zu sein für die ganze Welt, 
daß ein Volk sich selbst beherrschen und aus sich einen 
Staat bilden kann, darin Einigkeit und Recht und Freiheit 
herrschen. Deutsch sein heißt darum heute, sich für diesen 
Auftrag entscheiden, die deutsche Republik aus Herzensgrund be­
jahen und alles abtun, was an der Erfüllung dieses Auftrags 

fassungsfeier wurde schnell erledigt. 73 Kameraden haben sich zur 
Teilnahme gemeldet. Festplaketten sind reichlich 160 umgesetzt 
worden. Bei der Rechnungsablage ergab sich, daß die Ortsgruppe 
nunmehr völlig schuldenfrei ist. Allen Kameraden, die dazu bei­
trugen, sei herzlichst gedankt. Im Kameraden Wilhelm haben 
wir einen zuverlässigen Stabführer gewonnen. Möge es ihm 
gelingen, das aus unserm Spielmannszug zu machen, was schon 
lange unser Wunsch war. Dem frühern Stabführer, Kameraden 
Schnabel, sei an dieser Stelle gedankt für seine oft dornen­
volle Arbeit. Desgleichen nochmals dem Kameraden Katzsch für 
seine unermüdliche Mitarbeit. Zum 1. Schriftführer wurde 
Kamerad Wolf gewählt. Bekanntgegeben wurde weiterhin, daß 
noch in diesem Jahr ein Kameradschaftsabend und am 18. Marz 
1928 eine Märzgefallenenfeier veranstaltet werden. Nach dem 
Gesang des Fahnenliedes wurde die gut verlaufene Ver­
sammlung geschlossen. — Zum Werbeumzug am 11. August 
hatten sich 67 Kameraden (darunter 6 aus Blumroda) einge­
funden. Ein Transparent rüttelte die Einwohner Bornas auf und 
wies hin auf die Bundesverfassungsfeier. Die Verfassungsfeier 
in Leipzig selbst, besonders aber der Massenaufmarsch aus dem 
Auguftusplatz, war für alle Beteiligten ein Ereignis, das so leicht 
nicht vergessen werden kann. Zugleich war es ein Ansporn für 
die Mitglieder unsrer Ortsgruppe, weiterhin sich werbend ein­
zusetzen für den Gedanken des Reichsbanners. — Kameraden! 
Die Krise in Borna ist überwunden. Werbt für das Reichsbanner, 
stärkt seine Reihen durch Anmeldung neuer Kameraden. Kommt 
zur Versammlung am 9. September noch zahlreicher als das 
letztemal! Kamerad Dr. Kahnes wird einen Vortrag hakten. 
Darum: Trotz alledem aus zur Zusammenkunft am 9. September 
1927 im Volkshaus! —

Rötha. Zu dxr Verfassungsfeier am Donnerstag 
den 11. August hatten sich die Behörden dem Programm deß 
Reichsbanners angeschlossen. So war Röthas Reichs- und Staats­
beamtenschaft zur Verfassungsfeier aufmarschiert. Man glaube 
aber nicht etwa, restlos, es fehlten noch viele. Der Besuch der 
mittlern und höhern Beamten des Gerichts, der Schule, der 
Reichspost, der Reichsbahn ließ sehr zu wünschen übrig. Nach der 
Feier bewegte sich ein stattlicher Fackelzug durch die Straßen der 
Stadt. Die Kommunistische Partei hatte ihre Verteidignngö- 
stellung gegen die demonstrierenden Republikaner im Schaufenster 
eines Ladens eingenommen, von wo aus man wütend« und sehn­
süchtige Blicke auf die Menge warf. Die offizielle VerfassungS» 
feier fand ihren Abschluß im Gewerkschaftshaus, wo der Fackelzug 
sich auflöste und die Flamme, das Gold der Trikolore, die Fackest 
reste verzehrte. Die republikanische Bevölkerung beteiligte sich 
erfreulicherweise sehr zahlreich an der Feier, wenn auch mancher 
noch hinter den Gardinen stand, oder im Skatklub saß, der es 
bitter notwendig hätte, sich um politische Fragen zu kümmern. — 

Wurzen. Mitgliederversammlung am 29. FnkK 
Der Vorsitzende, Kamerad Streubel, eröffnete die Versamm­
lung und begrüßte die zahlreich erschienenen Kameraden, ins­
besondere den neuen Oberbürgermeister Book als Mitglied 
unsrer Ortsgruppe, sowie die neu eingetretenen Kameraden. Wei­
ter gedachte er der Opfer von Arensdorf. Die Versammlung ehrt» 
die beiden toten Mitglieder durch Erheben von den Plätzen- AN- 
dann erläuterte der Vorsitzende das Programm für die Ber­
fassungsfeier in Leizig. In der Aussprache bestand Einmütigkeit 
darüber, geschlossen mit Spielmannszug nach Leipzig zu fahren. 
Die weitere Aussprache behandelte die VerfassungSfeier in Wurzen. 
Kamerad Oberbürgermeister Book nahm zu dieser Frage das 
Wort. Er teilte mit, daß die Feier eine amtliche sei. GS wurde 
beschlossen, daß bei eintretender Dunkelheit ein Fackelzug durch 
das Reichsbanner veranstaltet wird. Kamerad Teich bat, die am 
2. August stattfindende Funktionärversammlung vom Reichs­
banner gut zu besuchen. Drei Neuaufnahmen wurden getätigt. 
Nachdem noch eine Vertrauenskundgebung für den 
Bundesvorsitzenden Otto Hörsing einstimmig angenommen war, 
schloß der Vorsitzende die Versammlung mit der Aufforderung, 
die Verfassungsfeier recht zahlreich zu besuchen und fernerhin für 
das Reichsbanner unermüdlich tätig zu fern. —
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